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j{ i sterbliche Hülle hinüber begleitet in die ihm so liebe 
j j alte Heimat. Eine für Liechtenstein ganz außerordent-
j j lich große Zahl von Männer  und Frauen fanden sich 
[ j um|27a Uhr vor dem Trauerhause zur Abdankuug ein^ 
j wo der schon oben erwähnte Herr Pfar rer  Sonder -
l egger den Lebenslauf des Verblichenen verlas und 
? dessen Charaktereigenschaften Worte höchster Aner-

kennung widmete. Und als dann die Klänge der 
Harmoniemusik ertönten und das Gespann am Leichen-
wagen bereitgestellt wurde, sah man manche stille 
Träne weinen. M i t  einem Wagen herrlicher Kränze 
an  der Spitze bewegte sich der Trauerzug durch 

i das Dorf Schaan nach der Rheinbrücke, wo die 
Musik dem Dahingeschiedenen noch die letzten Grüße 

' nachsandte. Am andern Tage wurde er auf dem 
Friedhofe auf der Rehalp bei Zürich zur ewigen 
Ruhe gebettet. Ehre seinem Andenken! 8 .  

Personalnachrichten. I n  den letztön Kämpfen im 
Gebiet des Tonalepasses starb den Heldentod fürs 
Baterland Standschütze R o b e r t  H a g e n ,  S o h n  
des Herrn Lehrers F .  Hagen in Schaan. 3 l /a J ah re  

' schon war  der Wackere für  sein Vaterland auf der 
Wacht gestanden, bis ein Granatvolltreffer in den 
Unterstand mit dem mehrerer Gefährten nun auch 
sein Leben forderte. Ehre" seinem Andenken! 

P h y s i k a  t s p r ü s u n g .  Kürzlich absolvierte der 
diplomierte Tierarzt J o h a n n  F r o m m e l t  die 

» ( ' N Physikatsprüfung in Wien mit bestem Erfolge. W i r  
• I i gratulieren! 

> S c h a a n .  Letzte Woche erkrankte dahier die Lehr-
schwester der Oberklasse sehr schwer a n  Luugen- und 
Brustfellentzündung. 

Postpaketverkehr. Die Einschränkung, daß P r i 
vatpakete mit einer Wertangabe von mehr als 6 0 0  
Kronen nicht mit der Post  befördert werden dür-
fen, ist vom 10. J u n i  1918 ab versuchsweise auf-
gehoben worden. 

Lehrerkouferenz. (Einges.) Am letzten Dienstag 
nachmittag fand in Vaduz die erste diesjährige amt-

' liche Lehrerkonferenz statt. Zunächst wurde ein Re-
ferat von Herrn Lehrer Meier angehört über den 
„Dialekt und seine Stellung im Unterricht". Hierauf 
sprach Herr Lehrer Hagen über die „Rute in der 
Schule". Diebeiden Vortragenden fanden den wohl-
verdienten Beifall. Als schriftliches Thema wurde 
für die nächste Konferenz das Thema in Aussicht 
genommen: „Elternhaus und Schule". Mündlich 
wird dann referiert werden über: 1. „Förderung 
der Landwirtschaft durch die Schule"; 2 .  „Wie er-
zielt der Lehrer ein schlagfertiges Rechnen"; und 

i 3 .  „Wie können wir unsere Schulen volkstümlicher 
jj f j  i gestalten". 

^ Milchversorgung. (Einges.) Die Alpzeit rückt nun 
f j heran. D a s  letzte J a h r  wurde den Bauern ver-

sprachen, wenn ihr eine Kuh zum Milchverkauf da-
heim behaltet, bekommt ihr eine Prämie von 5 0  bis 
100 Kronen, je nach dem Milchverkauf. Aber es 
wurde bis heute noch keinen Heller ausbezahlt, trotz-
dem man die Milch nicht mehr um 35  Heller ab-
geben konnte, ohne Schaden zu erleiden. Dieses 
J a h r  wird ihnen versprochen, wenn ihr soviel Milch 
verkauft als euere Kühe auf der Alpe geben, so seid 
ihr von der Butterabgabe ausgenommen. D a s  wäre 
schön und recht, aber auf Versprechungen gibt man 
heute nicht mehr viel. Zuerst das letztjährige Geld 
ausbezahlen, bevor man auf solche Versprechungen 
eingeht. Bauern spart also euer Futter auf den 
Winter, sonst geht es schmal her mit dem Füttern.  

D e r  Einsender hat Recht, wenn er rügt, daß ge-
. ; gebene Versprechen nicht gehalten worden seien. 

M a n  komme besonders jenen Bauern entgegen, die 
Einsehen mit andern Leuten haben! D a s  sollen aber 
alle haben! Drum ist den Kindern, Kranken und 

! Ost dienten ganze Marktplätze ausschließlich dem 
«Verkauft eines einzigen Artikels, die Bezeich-

u! mtnger  Kornmarkt, Tuchmarkt, Roßmarkt usw. 
; jj j weisen heute noch darauf hin .  
H ;  Weil  ein Markt  oft i m  Anschluß a n  kirchliche 

Feierlichkeiten stattfand, erhielt er den Namen  
• > „Messe". A u s  den anfängliche n u r  von Fa lk  KU 
j j F a l l  abgehaltenen Märkten entwickelten sich« regel-

| j müßige i n  F o r m  fokm Wvchenmärkten, J a ' h r -
| Märkten und Ähnlichen. Dieser regelmäßige A b -

i; I satz gewährleistete dem Handwerk eine sichere 
11 Ii Heimstätte. D a s  EmporMihen der Mittelalter-
M Ii wichen Städte  durch d a s  Marktwesen fand durch 
) \ j: die Äon.den Hohenstaufen unternommenen Kreuz-
\ | ([ KÄgige mächtige Förderung, d a  infolge des er-
i j. ij wetterten Verkehrs zwischen Okzident und Or ien t  
H ||1 Handel und Gewerbe einen ungeahnten Aus -̂
II I ;  schwung nahmen. Die Städte,  besonders jene,  

> ;;, Welche a n  den großen Verkehrs straßen lagen, >oer-
jj \ mittelten den Warenaustausch zwischen S ü d e n  

und Norden und 'führten zugleich die Erzeugnisse 
i - Hres  eigenen gewerblichen Fleißes i n s  AuAand.  

' -Ii E ine  quantitatchl und qualitativ größtmöglichste 
< ! i ErWhllng der Produktion des einheimischen Hand-

Greisen, die unbedingt der Milch bedürfen, mit dem 
sogen. Futtersparen nicht geholfen. 

Fremdenverkeljrsfragen. (Einges.) Häufig genug 
ist der R u f  nach Hebung des Verkehres und nicht 
zuletzt des Fremdenverkehres in uuserm Lande zu 
hören. Wie reimt sich aber hiemit die Tatsache 
zusammen, daß Heuer die Zahl  jener Alpen noch 
vermehrt worden ist, die sich weigern, an Alpen-
Wanderer Milch abzugeben? Diese Maßnahme ist 
Heuer um so unbegreiflicher, a ls  gegenwärtig fast 
ausschließlich nur  Landsleute in Frage kommen, in 
den Gasthäusern eine Stärkung nur  schwer und zu 
sehr hohen Preisen zu erlangen sein wird und er-
sahrungsgemäß auf unfern Alpen mehr Milch — 
sagen wir es einmal offen heraus — v e r g e u d e t  
wird, als diese paar  die Alpen besuchenden Man-
derer gegen gute Bezahlung in  Anspruch nehmen 
würden. 

Kirchliches. D a s  Patronatsrecht über die Pfarrei  
- Mauren ist nun mit Zustimmung des bischöflichen 
Ordinariates und der fürstl. Regierung von der 
Stadtgemeinde Feldkirch a n  die Gemeinde Mauren 
übergangen. 

Damit ruhen nun sämtliche Patronate über liechten-
steinische Pfründen in den Händen Seiner Durch-
laucht des Landesfürsten, oder kirchlicher Behörden 
oder der betreffenden Gemeinden. 

Die Stadtgemeinde Feldkirch kam in den Besitz 
des Maurer  Patrouatsrechtes a l s  Rechtsnachfolgerin 
des Johanniterhanses Feldkirch bezw. des Klosters 
Weingarten. 

Frostschäden. Nach Vorarlberger Nachrichten haben 
die letzten Frostnächte in Vorarlberg ungeheuer ge-
schadet, sodaß man Manchenorts a n  Neupflanzung 
schreiten muß. W i r  im Liechtensteiner Oberland sind 
Gott  sei Dank noch vor größerem Schaden verschont 
geblieben; hingegen beginnt sich dieser schon in 
Schaan beträchtlich zu zeigen und im Unterland soll 
er sogar sehr bedeutend sein. Auch im Unterland 
beginnen scheints viele mit Ausreißen der geschädig-
ten Pflanzen und mit Neuanpflanzen. M a n  gehe 
da aber nicht zu weit! N u r  jene Pflanzen sollen 
durch neue ersetzt werden, die wirklich abgestorben 
sind, so z. B .  Kartoffeln n u r  dann, wenn wirklich 
die ganze Pflanze schwarz ist. 

(O.) Lesestuben. Vor kurzer Zeit wurde im 
„L. B . "  die Anregung gemacht, Lesestuben zu grün-
den, um damit der Volksbildung zu dienen und 
gleichzeitig das Unterhaltuugs- und Erholungsbe-
dürfnis zu befriediges. Dieser Gedanke ist der Z u -
stimmung aller Einsichtigen sicher und verdient ün -
streitig in die T a t  umgesetzt zu werden. Wenn wir 
recht unterrichtet sind, ist übrigens eine derartige 
Gründung in Vaduz in Vorbereitung, und wir 
hoffen, selbe recht bald ins Leben treten zu sehen. 
S i n d  dann einmal mehrere solcher Stä t ten zum 
Volkswohl im Lande vorhanden, was sicher zu er-
warten ist, so können sich diese durch gegenseitigen 
Bücher- und Schriftenaustausch unterstützen und 
fördern. ! 

Nachahmenswert, (-i-) Eine neue österreichische 
Verordnung bestimmt, daß die Schäfte der Damen-
schuhe künftig nur  mehr 17 Cent, hoch sein dürfen. 
I s t  diese Maßregel schon vom gesundheitlichen S t and -
punkte aus zu begrüßen, so ist sie in den heutigen 
schlechten Zeiten, wo das Leder so furchtbar knapp 
ist, noch mehr am Platze. E s  wäre nur  gut, wenn 
noch manche andere Modetorheit arg zurückgestutzt 
würde. 

(Dem Einsender stimmen wir vollauf bei. Abge-
sehen von der großen Gesundheitsschädlichkeit der 
überhohen Absätze, die jetzt auch auftauchen, erregen 
sie bei allen vernünftigen Leuten Anstoß und nicht 
mit Unrecht in den jetzigen bitterernsten Zeiten.) 

Werkes lag somit i n  ihrem eigenen Interesse. D i e .  
früher i n  den Kliosterwerkstätten betriebenen Hand-
Werkszweige wurden n u n  totem den bürgerlichen 
Kreisen übernommen, der frühere Fronarbeiter 
ist zum selbständigen Handwerker m i t  eigener! 
Werkstatt geworden. 

E s  ist nicht AU >o!erwundern, wenn auch! im 
politischen Leben der mittelalterlichen Städte der 
Kaufmanns stand die führende Rol le  a n  sich r iß .  

Se inen  Höhepunkt erreichte der deutsche H a u -
del d urch den 'Zusammenschluß der norddeutschen 
Handelsstädte unter sich! und mit  den kansmän-
nischen deutschen Organisationen i m  Ausland i n  
der „Gemeinen Deutschen Hansa", weiche m i t  
der ganzen damals  bekannten Welt  i n  Handels-
Beziehungen trat .  D ie  Fugger und Welser sind 
leuchtende Namen i n  der Handelsgeschichte des 
Mittelalters.  A n s  den nordischen Ländern brnch-
ten die Deutschen Kaufleute Eisen, Kupfer, Pelz-
waren,  Leder, Fische, Pech, Harz, Oel, Teer  und 
fremde Holzarten, führten dagegen Düichier, 
sammtne und seiden? Stoffe, Metallwaren, Mog
gen, Weizen, Flachs, Hanf, Hopfen, Bier  aus .  
D e r  S ü d e n  lieferte Kork, Oel, Feigen, Rosinen, 

Eine Rüge. (Einges.) E s  ist bei der Ueberführung 
der Leiche des Herrn Fabrikanten Spörry  allgemein Z 
sehr unangenehm aufgefallen, in welch taktloser Weise | 
sich manche Bewohner von Schaan dabei benommen ? 
haben. Als ob es sich um einen Umzug handeln g 
würde, streckten die Leute ihre Köpfe zu' den Fen- I 
stein heraus, standen lachend und schwätzend an den 
Straßen, hielten die Gärten der Wirtshäuser besetzt, j 
um von Stühlen und Tischen aus den Leichenzug f 
mit pietätlosem Benehmen zu verfolgen. Solch eine jj 
mit der Würde und dem Ernste der Stunde in | 
grobem Gegensatze stehende Aufführung gehört öffent- f 
lich gerügt. j j  

Schaan. (Einges.) I n  Schaan gibt es eine Partei,  1 
welche über mehr als fünfundzwanzigtausend Klafter 
Grundbesitz verfügt und diese Par te i  bezieht die -
Milch aus der Armenanstalt und den Butter — 
von der Notstandskommission. Z 

Zur Frage der Wehrpflicht der Liechtensteiner J 
in Amerika erfahren wir von zuständiger Seite j j  
folgendes: D a s  Gesetz der Vereinigten Staa ten  von jj 
Amerika vom 18. M a i  1917, betreffend die zeit- | 
weilige Vermehrung der militärischen Einrichtungen, J j  
bestimmt unter anderem, daß behufs Feststellung f 
der Wehrpflichtigen alle männlichen, in den Ver- i 
einigten Staa ten  wohnhaften Personen vom be- Z 
gonnenen 21. bis zum vollendeten 30. Lebensjahre | 
der Registrierung sich zu unterziehen haben; damit f 
sind sie zugleich der wahlweisen Aushebung unter- i 
worsen, wenn sie nicht vom Militärdienste enthoben 1 
werden. Einen Enthebungsgrund bildet den Durch- . 
sührungsbestimmnngen zum genannten Gesetz zufolge f 
auch fremde Staatsangehörigkeit, soserne der Be- f 
treffende nicht seine Absicht erklärt hat, Bürger | 
der Vereinigten Staaten zu werden oder auf die !jj 
Enthebung unter dem Titel fremder Staatsange- f 
Hörigkeit ausdrücklich Verzicht geleistet hat. Alle 
Enthebungsfragen werden von zu diesem Zwecke j 
aufgestellten lokalen Kommissionen in erster I n -  jf 
stanz, von Distriktskommissionen in zweiter Instanz j j  
und vom Präsidenten in letzter Instanz entschieden, j j  

Hiernach können also jene Liechtensteiner nicht | 
zur Kriegsdienstleistung in den Vereinigten Staaten f 
herangezogen werden, welche nicht Bürger der j 
Vereinigten Staa ten  geworden sind, oder nicht die j 
Absicht, ein solcher zu werden, erklärt haben, soserne j 
sie nicht auf die Befreiung von der Wehrpflicht ß 
ausdrücklich Verzicht geleistet haben. i 

Der Weltkrieg. 
B e r l i n .  (Amtlich.) D i e  tagsüber nmßige Ge- >j 

sechtstätigkeit lebte n u r  beiderseits der Somme J 
auf. Nach! starker Feuersteigerung griff der Feind j 
am  W e n d  zwischen der Ancre und der S o m m e  § 
an. E i n  örtlicher Einbruch, des Feindes a n  der f 
S t r a ß e  Corbeny-Braye wurde durch Gegenstoß z 
zum 'Stehen gebracht. V o r  der übrigen Fvont  $ 
brach d e r  Angriff 'blutig zusammen. Zwei Kampf- | 
tage h a t  der Angriff der Armee des 'Generals! j j  
'o>on Hutier zu dem beabsichtigten Erfolg geführt, j 
und u n s  i n  den Besitz, des Hphengeländes süd- \ 
wesMjch foton Noyon gebracht. Der  S t o ß  t r a f  \ 
einen auf unseren Angriff lovribereiteten rief 5 
gehinderten Feind i n  stärkster Stellung.  D i e  i 
französischen Divisionen konnten twtzdem der u n -  j j  
gestümen Angriffskraft unserer Truppen nicht \ 
widerstehen. Much die zu  einheitlichen Gegen- .jj  
angriffen herangeführten .Diioiisionen der f ran-  j 
zö fischen Heeresreseroe wurden gestern i n  er-- | 
-gitterten Kämpfen zurückgeschlagen. Auf dem I 
rechten Angr i sWüge l  behaupteten Truppen des 1 
Generals mrt Oetlinger die südlich! oon Assain- 1 

Orangen, Weine. Die S t a d t  Danzig allein der- j 
lud jährlich! 600  bis 700 Schiffe Getreide nach! > 
England. Besonders enge waren die '  Handels- j 
lbeziehungen mi t  Venedig, Deutsjchltands gewerb- j 
licher Fleiß, fand hier eines seiner 'otovzüglich.sten ! 
Absatzgebiete. D e r  I t a l i e n e r  S a n u t o  berichtet,', j 
während des einzigen M o n a t s  J ä n n e r  i m  J a h r e  I 
1511 Hätten die Deutschen i n  Venedig für >149 000 I 
Dukaten Spezereien, Zucker und andere W a r e n  8 
angekauft. D i e  Deutschen brachten fcton Vene- 1 
big Gewürze und Südfrüchte, seidene Decken und  I 
Tücher, kostbare, a u s  Seide und Goldfaden ge-
wojbjene Stoffe ,  G l a s  und Glaswaren  nach! Hause, 
und lieferten den I t a l i ene rn  die Produkte ihrer 
Bergwerke, Kupfer, Blei ,  Gold, Sillber; ferner 
Leder, Hornwaren, Wiollenzeuge, Leinwand und 
Pe!lz'werk. Teutschland w a r  im Mittelalter der 1 
Brennpunkt des  Welthandels, Werrschte baZ j |  
Mittcjlmeer, die Alpenpässe und Han0elsstraßen. 1 
E s  nahm i m  Welthandel dieseW Ste l lung ein, i 
wie sie i n  der Neuzeit England Äor üeM Kriege A 
inne hatte. , , I 
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